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Vier und vierzigſtes Stück,

Fortſetz ung

Von dem Anbau /
ien

und

Benutzung der Weiden .

Man laͤßt daher ungefaͤhr eine eines gu⸗

ten Zolls lange Stumpfel ſtehen , die ſchraͤ ge
abwerts geht , damit der Baum wieder an

ſolche Augen und Zweige treiben kann . Denn
wenn er ſolche erſt aus dem dicken und zu

harten Kopfe hervorbringen ſoll , ſo wird das

Buſchwerk lange nicht ſo dicht wachſen , und

nur aus dem Stamm und der Krone ein
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zeln hervorkommen ; hingegen erhalten die oh

Stumpfeln oberhalb einen Ring von Wulſt , ver

und unterhalb werden ſich rund herum jun⸗ Hi

ge Zweige zeigen . de⸗

— Zwar halten einige die die Zweige dicht
8

am Stamm abhauen laſſen , dafuͤr, daß das

darauf fallende Regenwaſſer alsdann beſſer P4

ablaufe , im Gegentheil aber zwiſchen den
erl

Stumpfeln ſtehen bleibe und dann eine Faͤul⸗
ha

niß im Kern verurſache . Allein die Erfah -
wi

rung zeigt , daß dieſes ganz falſch , und un⸗
we

gegruͤndet iſt , denn auf ſolche Weiſe muͤßte Ze
8

ein jeder Baum , der Zweige hat und die
n —

etwas ſtark ſind , auch eine gewiſe Rinne ge

oder Hoͤhlung mit dem Stamm bilden , gleich
—

faulen , und dieß geſchiehet doch nicht , ſo
—

lange die voͤllige Rinde noch vorhanden iſt ! ge

Hingegen fehlt dieſe , ja dann moͤchte dieſe
6r

Meynung gegruͤndet ſeyn , aber ſonſt nicht ;
. . ſondern im Gegentheil , wenn die Aeſte ganß VN

nahe am Baum oder vielmehr deſſen Stan ſer
gehanuen werden , ſo kann man die Vorſicht S

ohn⸗
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ohnmoͤglich gebrauchen , daß kein Stumpfel

verletzt ſeyn duͤrfe , und ferner kann auch der

Hieb nicht ſchraͤge genug werden , und bey—⸗

des iſt doch unumgaͤnglich nothwendig , wenn

der Baum nicht gleich Schaden leiden ſoll .

Endlich ſind wir ſo weit , daß wir

Pathen und junge Weiden gepflanzt , ſolche

erhalten , und ſie bereits auch ſchon gekroͤpft

haben . Wir haben gezeigt , wenn , wie , und

wo ſie gepflanzt , wenn und wie ſie gekroͤpft

werden muͤßen, und alſo auch zu gleicher

Zeit angezeigt , wie ſie erhalten werden koͤn⸗

nen . Es bleibt uns alſo nichts mehr zu zei⸗

gen uͤbrig , als wie die Weiden am beßten

benutzt werden koͤnnen : denn daß ſte ſehr

nothwendig und nuͤtzlich, und worzu ſolche

gebraucht werden , haben wir bereits in der

erſten Abtheilung angefuͤhrt.

Da wir aber uͤber die Benutzung der

Weidenſtraͤucher uns nicht weitlaͤuſig einlaf⸗

ſen koͤnnen ; ſo wollen wir nur kuͤrzlich den

Satz anfuͤhren : daß , da alles Holz im Saft
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gehauen , dem Untergange eher unterworken
iſt , als anders , ſo nicht in der Saftzeit f
gefaͤlet worden , alles was man von den

Weiden zu verfertigen gedenkt , auch dauer⸗

hafter und beſſer gerathen wird , wenn ſol⸗ „

ches nicht in der Saftzeit gehauen , ſondern

bis zum Anſange des Fruühjahrs ; ehe noch
der Saft fluͤßig wird , abgekroͤpft wird .

Auch muß man die Weidenſtraͤucher nicht zu

lange liegen laſſen , bis die Sonne , und

Luft alle Feuchtigkeit aus denenſelben gezogen ,
ſondern ſie muͤßen noch friſch verarbeitet wer⸗

1

den , ſonſt ſie ſproͤde , und unbiegſam ſind ,
8 und ſich nicht zum Zaͤunen und Flechten mehr

gut verarbeiten laſſen . Wie die Zaͤune und

das Flechtwerk gemacht werden muͤßen, hier⸗

uͤber können wir uns hier nicht einlaſſen ,
und weiß ein jeder Bauerjunge oder Dirne

es gut genng , daß es darauf hauptſaͤchlich
leym Zaͤunen ankoͤmmt, wenn der Zaun
anders lange aushalten ſoll , daß man die

Keiſer recht veſt zwiſchen die Pfaͤhle unter⸗

waͤrts druͤckt oder klopft , damit der Zaun
recht veſte wird .

e
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Eine Art lebendiger Weidenheken muͤ⸗
ſen wir doch hier noch anfuͤhren . Man
nimmt WVeidenreiſer , ſo 1. 2. 3. Jahre alt

ſind , ſetzt ſolche ganz nahe zuſammen und
zwar in doppelten Reihe wie folg .

7 0 *

„

Wenn ſie ein Jahr lang geſtanden , und be⸗

reits ſchon Wurzeln geſchlagen haben „ſchnei⸗
det man ihnen die Krone ab , daß dieſe
kleinen Reiſer Nebenzweige treiben . Im fol⸗
genden Fruͤhjahr biegt man die friſch ge⸗
triebenen Zweige durch einander und zwar
ſo , daß die Zweige von verſchiedenen Staͤm⸗
men durch einander kommen . Wo ſie ſich
aber beruͤhren , muß die Haut abgerieben
ſeyn , ſo , daß ſie zuſammen uͤberwallen koͤn⸗

nen ; jedoch koͤnnen hiezu nur die Haupt⸗
zweige genommen werden , die kleinern ſchnei⸗
det man wiederum ab , ſo daß ſie ungefaͤhr
nur einen halben Zoll lang noch bleiben .

.
Im
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Im naͤchſt folgenden Jahr , wenn ſie

wieder ſtark getrieben haben , verfaͤhrt man

mit den Hauptzweigen wieder auf nemliche

Art wie vorher geſagt worden ; auch wer⸗

den die Neben⸗und kleinern Zweige wie⸗

derum abgeſchnitten , und ſo wird alle Jah⸗
re fortgemacht , bis der Zaun ſeine gehoͤri⸗

ge Hoͤhe hat ; er wird zuletzt ſo dicht , daß

nicht leicht etwas durchkommen kann , be⸗

ſonders wenn er niedrig angelegt iſt , und

haͤlt gewiß viele Zaͤune aus , beſonders wenn

er von Zeit zu Zeit an denen Orten wo er

anfangt auszugehen , gleich nachgeſetzt wird .

Hierzu wird gemeiniglich die Sprock - oder

Bruchweide gebraucht , die wegen Sproͤdig⸗
keit ihrer Aeſte doch nicht gut zu todten

Zaͤunen gebraucht werden kann , wie wir

in folgender Abtheilung hoͤren werden .

Dritte Abtheilung .
Von den Weidenarten insbeſondere .

Schon in der erſten Abtheilung haben

wir erwaͤhnt , daß man ſehr vielerley Ar⸗

ten von Weiden zaͤhlt, daß wir aber nicht
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noͤthig haben , uns mit allen dieſen verſchie⸗

denen Arten bekannt zu machen ; denn was

würde es dem Landmanne nutzen , wenn wir

ihm die Beſchreibung von etlichen zwanzig

Arten Weiden herſetzten , von denen er nur den

gerinaſten Theil kennt , und vielleicht auch nie

kennen lernen wird , da ſie nicht in unſern
Laͤndern zufinden , auch wohl gar zum Theil

nicht bey uns im Freyen fortzubringen ſind .

Zwar moͤchte die Neugierde manchen reizen ,

zu wiſſen , was ihm nichts nuͤtzt, oder auch

die Neuheit einer Sache dahin bringen , daß
er auf die Gedanken verſiel , andere Arten

in unſern Laͤndern aufzubringen , von de⸗

ren Vortheil er mehr glanbt uͤberzeugt zu

ſeyn , als von unſern einheimiſchen Weiden⸗

arten ; er ſieht aber vielleicht nicht ein , daß
ihn die Neuheit der Sache etwa blendet ,
und alſo muͤßen wir ihm rathen , daß er

ſich das Linneeiſche Syſtem anſchaſt , da wird

er Arten genug antreffen , wird auch finden ,
wo ſolche wachſen , um ſolche daher holen zu

laſſen . Wir ſind aber der Meynung , undnd
o wis

dewiß
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gewiß, der groͤßte Haufen der Landwirthe
wird es mit uns ſeyn , daß man ſuchen ſoll ,

diejenigen Weidenarten , ſo in unſerer Gegend
wild fortkommen , kennen zu lernen , und

ſolche ſo zu behandeln und zu denutzen , aͤls
ſie uns am beſten nuͤtzlich werden koͤnnen,
dann haben wir uͤbrig genug . Mancher

muß ſechs und mehrere Schuͤſſeln auf dem

Tiſche haben um ſatt zu werden ; Viele aber

ſind ſehr wohl mit zwey zufrieden und oſſen
ſich

Wine
ſattund es

mn
ihnen

auch , viel befſ als bey denen ſt

e e auftiſchen ; und ſo gehts mit

den Weiden auch .
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Wir haben alſo genug an unſern hier

zu Lande wildwachſenden Weiden ; mit die⸗

ſen koͤnnen wir unſere Landwirthſchaftlichen
Beduͤrfniße in ihrer Art genugſam befriedi⸗
gen , wenn wir ſolche nur mit Sorgfalt an⸗

yflanzen , erhalten , und benutzen .

Die Fortſetzung folget .

RDle
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